
Veranstaltuneen

Die Landwirtschaft bietet die besten Ansätze zu einer vorbildlichen Kreislaufwirtschaft / Tagung in Zürich

Das Gottlieb-Duttweiler-Institut veranstalte-
te an l2.ll3. Januar 1978 in Zürich-Rüsch-
likon eine internationale Tagung über Bio-
energie. Dabei wurde deutlich, daß in der
heimischen Landwirtschaft und in der eng
mit ihr verwandten Forstwirtschaft gute An-
satzmöglichkeiten für die Wiedereinführung
einer dauerhaften, geschlossenen Kreislauf-
wirtschaft vor allem im Hinblick auf die
Energiebilanz bestehen. Biogas-Anlagen, mo-
derne Methoden der Holzverwertunq und
allgemeine Fragen der Abfallbewirlschaf-
tung standen im Vordergrund, weil ihr prak-
tischer Einsatz ohne weitere Verzögerungen
möglich ist. Großes Interesse fanden aber
auch die angelaufenen Energiegewinnungs-
möglichkeiten aus landwirtschaftlicher Pro-
luktion in Entwicklungsländern (Athanol

lus Zuckerrohr usw.) und die Forschungsbe-

einer dezentralen Lösung der Vorzug zu ge-
ben wdre. Wenn z. B. der iähliche Zuwac"hs
an Holz der Schweiz etwä l0 o/o de.s Heiz-
wertes der Erdöleinfuhr 1974 ausmache.
dann wür 'dc dic Nulzbarmachung in e incm
thermischen Kraf twerk für  Einsc[ lae.  Trans-
port  usw. s icher mehr Energie er for lern als
zu gewrnnen wdre.

Wenn nach Gaddy ein Areal von 800 km2
nichtverholzter Biomasse zur Verfügung ge-
stellt werden müßte, um die Schweizer Erd-
gaseinfuhren 1974 durch Methan zu erset-
zen, dann werde deutlich, daß der Großein-
satz hier nicht zum Ziel führen'könne. Sehr
unterschiedlich sei schließlich der Encrsie-
aufwand pro Flächeneinhci t  für  verschic?e-
ne landwirtschaftliche Kulturen sowie die
Energieausbeute pro Einheit der zugeführ-
ten Energie. Ziftone, Blumenkohl, Salat u.a.
bräuchtcn zusätzlich zum Sonnenlicht mehr
Fremdenergie als bei ihrer Nutzung als Ener-
giequelle gewonnen werden könne, amcrika-
nische Hirse, Mais und Zuckerrohr hätten
dagegen das günstigste Verhältnis von Nah-
rungsenergie zur zugeführtcn Fremdenergie.

Energiebilanz der
Landwirtschaft

Schweizer

Der Referent präsentierte nun eine Rech-
nung (Tabelle 1), nach der die Schweizer

Bioenergie
Von Axel Urbanek. München

5rus Zuckerrohr usw.) und die Forschungsbe-
I richte auf dem Gebiet der Photosynthese.
I Der Tagungsbericht ist für I 8.- DM bei der
I DGS. Postfach 20 06 04,8000 München 2

I 
zu beziehen.

I Christian Gysi, Eidgen. Forschungsanstalt
I für Obst-. lüein- und Gartenbau, hob als Ta-
I  gungsle i ter  hcrvor.  daß das Pr inzip des öko-
I  logischen Gleichgewichtes.  wie es sci t  Jahr-
I  zehnten in dcr  Forstwir tschaf t  dcr  Schweiz
I  gepf legt  werde.  in der gesamten Rohstof f -
I  und Energieprodukt ion Schule machen müs-
I  se .  D ie  en twa ldc ten  Geb i c t c  r und  um das
lM i t t e lmee r  m i t  a l l  den  nega t i ven  Fo lgcc r -
I  scheinungen seien ein abschreckendcs Bei-
I  spie l  fur  den Raubbau in d iesem Bercich.  So
lw i c  i n  de r  m i t t e l eu ropä i schen  Fo rs t r vu t -
I  schaf t .  so müsse aus dem gcsamten exponcn-
I  t ie l len Energiewachstum ein organ isches
I  Wachs tum und  dam i t  e i n  G le i chgcn i ch t szu -

I  s tand erre icht  werden.
t ^ .
I  Die Entwicklungs- und Forschungspol i t ik
I  habc s ich jcdoch bisher wei lgehend auf
I  Energiequel len festgelegt ,  d ic auf  lange
I Sicht  unkontrol l ierbare Umweltprobleme
I aufwerfcn würden. Dadurch seien For-
I  schungsmit te l  andcrcn zukunftst rächt igeren

echnologien vorenthalten worden.

Die Erzeugung und Nutzung von
Biomasse
Prof. Dr..Reinhard Bachofen, Zürich, wie s in
seinem Ubersichtsbeitrag darauf hin, daß bei
der Nutzung der Biomasse das Primat der
Nahrungsproduktion unbedingt zu beachten
sei, da hierfür kein Ersatz möglich sei. Alle
Energie, die die Weltbevölkerung neben der
Nahrung benötige, müsse zweitrangig sein.
Der Energieverbrauch habe sich in den Stu-
fen der menschlichen Entwicklung vom Jä-
ger und Sammler über die Agrikulturen bis
zur industriellen und technologischen Zivili-
sation mehr als verhundertfacht.

Die Pflanze nehme durch die Photosynthese
eine zentrale Stellung für die Energietrdger
ein,  denn nicht  nur d ie heut ige Biomasse,
sondern auch die fossilen Brennstoffc Koh-
le,  Öl  und Cas seien durch s ie entstanden.
Die Nutzung der Energieträger müsse jedoch
stets in Relation zum finanziellen und ener-
getischen Aufwand der Gewinnung und Be-
rei ts te l lung gesehen werden. Sowoht d ie d i -
rekte Nutzung der Sonnenenergie als auch
der Weg über die Biomasse bedinge gro{5e
Absorptionsflächen, so daß in der Regel

in Theorie und Praxis
Landwirtschaft in jedem F-all mehr Fremd-
energie für die Produktion aufgewendet ha-
be, als an Nahrungsenergie erwirtschaftet
worden sei (Anm. d. Red.: was ansesichts
de_r höheren Werl igkei t  e ines Nafuu-ngsmit-
tels im Vergleich zu dessen Energieinhalt al-
lerdings verständlich ist). Schon beim Vieh
gingen rd., 90 /o det Energie als Wdrme verlo-
ren. Dieses Mißverhältnis ließe sich jedoch
beträchtlich reduzieren, z. B. durch eine
Heutrocknungsanlage, wie sie am Zürcher
Pfannenstiel unter Verzicht auf den ölofen
jetzl im Einsatz sei (200 m2 Koileklorflä-
che erwämen pro Hektar 40 000 mJ Luft
um ca.  8 oK).

Auf jedem Bauernhof fielgn ferner verschie-
dene energetisch hochwertige Abfälle an, da
von den meisten Nutzpf lanzen nur e in
Bruchtc i l  der gebi ldeten Biomassc als Nah-
rung oder Futter genutzt werden könne.
Die sinnvolle Nutzung dieser Abfälle sollte
in den nächsten Jahren vorangetrieben wer-
den.  z.  B.  durch mikrobie l le 'Umwandluns
von Slroh in Fut terprotein oder durch Bio--
gaserzeugung.

Biogasanlagen im Bau
In der Schweiz sind bereits einige Biogasan-
lagen in Betrieb, rveitere sind im Bau bzw.
geplant. Dipl.Jng. Piene Bremer, Vevcy, be-
richtete von einer "Hühnerlichtanlaee". 

die
von ihrcm Betreiber Steiner sog.at im Saal
vorgelührt werden konnte: In einem 501-
Fall mit Hühnermist (Bodenhaltung) ent-
steht Gas, das in einen Plastikballon ent-
weicht und eincn normalerweise mit Benzin
betriebenen Gcnerator speist.

Eine wcitere einfache Anlaee in Palezieux
besteht aus einer alten ökisterne von
l6 000 I Inhalt, die wdrmegedämmt und mit
einer Heizspirale versehen ist. Sie arbeitet
seit drei Jahren zum Betrieb eines Gasherdes
mit eincm Tagesverbrauch von I bis 2 m3.
so daß der Elektroherd ersetzt werden konn-
te. Der Vorteil der Anlage liegt in der einfa-
chen Beschickung (der Behälterinhalt reicht
fijr einen sechsmonat(gen Betrieb) und in
der Möglichkeit, das Gas in druckfestem
Stahltank zu speichern. Die Anlage wird
übrigens durch eine Solaranlage beheizt, um
den hohen Energiewert des Gases optimal
nutzen zu können-

Ftir dic Produktion größerer Gasmengen und
eine im Vergleich zum Gdrraumvolumen hö-
here Gasausbeute sowie zur Verwertuns des
gc \am len  an fa l l endcn  M is l es  i s l  c i ne  kön t i -
nuierlichc Anlage erforderlich.
In Montherod is t  e ine derart ise Anlaec.  d ie
auch Stroh vergart .  mi t  e incÄ 100 ö3 fas-
senden Betonsi lo gebaut worden. Die Stal l -
entmistung erfolgte mcchanisch über Kct-
tenantr ieb.  Inzwischen ist  e in Ausbau er-
folgt, so dalJ jetzt ein Hauptgiirsilo und ein
Nachgdrsi lo in Betr ieb s ind,  während zwei
a. l te Ol tanks als Gasspeicher d ienen. Die Be-
schickung erfolgt mit einem hydraulisch bc-
tätigten Kolben-Zylinder-System, das auch
ftir gervöhnliche Misthaufen verwctdet wird.
Mit  d ieser Anlage gelang es,  50 m3 fr ischcn
Mist  in lB Tagen auf  Vol lgdrung zu br ingen,
wobci  a ls Hi l fsmit te l  Hochleistunes-Methan-
baklcr icn amcr ikanischcr HerkunTt verwcn-
det  wurdcn.

*

Holzgasgenera tor  Sys tem Roth
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REINHARD SOLARTECHNIK -  Solar technik sei t
lngenieurbüro mit Fertigung .... Solar -Wärme - Energie - Technik
An der Riede 7 - 2803 Weyhe - Lahausen (bei Bremen) - Te|.04203 / l3l7

Wir planen, l iefern, install ieren und überwachen lhre Solaranlage
Wir führen energiesparende Maßnahmen durch
Wir l iefern komplette Bausdtze und führen Montagekurse durch
Wir suchen Firmen zur Installation und Vertreter für den Vertrieb unserer Anlagen
Wir bieten Schulungskurse in Theorie und Praxis der Solar- und Energietechnik

1975 -

6

Generell sollte sich das Garvolumen für Kuh-
mist  mi t  Stroh an einer Gdrzci t  von 30 Ta-
gen or ient ieren.  Bei  Schweinemist  könne
nach Auskunft des Referenten mit 20. nach
neuestcn cnglischen Erfahrungen sogar mit
nur zehn Tagen gerechnet werden.

Energieautarkie der Landwirt-
schaft möglich
Energetisch gesehen könntc nach den Be-
rechnungen Bremers eine Schweizer Kuh ne-
ben der Milch jäfulich das Energieäquivalent
von 300 kg Hcizöl liefern. Bei allgemeiner
Einführung der Mistverwendung über Biogas-
anlagen könnten etwa 4 bis 5 % des nationa-
len Encrgiebcdarfs auf diesem umwelt-
lieundlichen Weg dezentral und unabhängig
von Importen gedeckt werden. Dieser An-
tcil entspreche in etwa auch dem L,ncrgiebe-
darf der Schweizer Landwirtschaft, womit
langfristig gesehen gefolgert werden kön-
ne, daß die Landwirtschaft energiöunabhän-
gig werden könne.

Tageszeitliche Schwankungen des Bedarfs
könnten .durch Druckspeicher ausgeglichen
werden. Uberschüsse sollten über einen Ge-
nerator zur Eigenstromerzeugung dienen
und darüber hinaus in das öffentliche Netz
eingespeist werden können. Durch Nutzung
der Abwdrme füLr die Erwdrmune des Gdr-
raumes könnte eine Totalenergieänkge ent-
stehen (vgl. eigener Bericht über die Kraft-
Wärmc-Koppelung in der Biogas-Anlagc
Benediktbeuern). Ein örtliches Elcktrizitäts-
werk habe einer dcrartigen Konzeption mit
einem Automotor auf Methanbetrieb, einem
asynchronen Generator von 15 kVA und
einer Wärmerückgewinnungsanlage von rd.
38 kW Leistung bereits zugestimmt.

Generell kam hier der Hinweis, daß sowohl
bei Biogas-Aniagen als auch bei der nachfol-
gend erwähnten Verwertung von Holz die
Energieausbeute mit gasbetriebenen Wärme-
pumpenanlagen unter Nutzung der Abwär-
me auf 160 bis 180 % gesteigert werdcn
könne (vgl. Sonnenenergie 4177 S. 63).

Geschlossener Biokreislauf
Dinl.-Ins. Rolf-Peter Owsionowski, Berlin.
nahnte 

- 
in einem Diskussionsbeitrag die

Teichwirtschaft in vielen Ländern Asiens als
gutes Beispiel für eine integrierte Pflanzen-
ünd Tierproduktion in einem geschlossenen
Kreislauf: Abfälle aus Tierhaltung und Ge-
müsebau dienen als Fischfutter, Teichwasser
als Dünger im Landbau. Ein Fischteich-
Treibhaus-Verbund könnte auch in Verdich-
tunggebieten das ganze Jahr über weitge-
hend rückstandsfreie Nahrungsmittel produ-
zieren, wie von der Interdisziplinriren Pro'

iektgruppe fiir Angepafite Technologie
(IPAT) der TU Berlin, ermittelt worden sei.

Ernst llleichel, Heiningen/BRD, forderte
eine systematische Nutzung aller vermeintli
cher Agrarüberschüsse für die Rohstoff- und
Energiegewinnung.

Holz als Brennstoff
E mil A ffol t er, Fo r stw ir t s c ha f tl ich e Z e ntral-
stelle der Schweiz,wies daraufhinrdaß 1975
weltweit mefu als I Mrd. mJ Brennholz in
vorwiegend einfachen Feuerungsanlagen ver-

brannt worden sind. In vielen Entwicklungs-
ländern,aber auch in so manchem Schweizer
Bergdorf decke Holz nach wie vor mchr als
die Hältte des tnergiebedarfs. In der gesam-
ten Schweiz betrug der Antcil mit 1,3 % je-
doch wcniqer als dcrjcnige der Kohle ( 1 ,5%),
rvährcnd die flüssigen Brenn- und Treibstof-
fe mit 75,5 "/o den Ha:uptantcil hatten,
Strom aus Wasserkraft und Kernenergie mit
18,4 % und Gas mit 3,3 % tolgten.

Eine Anhcbung des Brennho^lzbedarfs von
derzeit 0,6 auf etwa 1 Mill. mJ wfue von der
Waldpflege hcr sogar erwünscht. Bei Versor-
gungsengpässcn könnte^ die Liefermenge auf
jähr l ich 3 bis 4 Mi l l .  mr erhöht  werden. Hin-
zu kämcn noch die Möglichkeiten dcr Nut-
zung yon Abfallholz. Aus diesen Erwägun-
gen habe dic Gcsamtencrgiekommission der
Schweiz den Holzanteil ftü das Jahr 1985 in
der Prognose auf 1,7 % erhöht.

Voraussetzung hierfür sei jedoch eine Mo-
dernisierung von Holzfeuerungsanlagen, wo-
bei entsprechend dem dezentralen Anfall
von Brennholz die Klein- und Mittelaniasen
im ländl ichen Raum im Vordersrund stün-
den (  Küchcnherd,  mir  Elektr iz i iät  f i . i r  den
Sommerbetrieb kombinierter Kochherd. Ka-
chelofen-Zentralheizung. Kombinat ion mit
Backofen.  Ch6min6e. Wechsel-  und Doppel-
brandkessel). Für Großanlagen in Schulhäu-
sern usw. hätten sich vollautomatische
Schnitzelfeuerungen bewährt. 22 derartrger
Anlagen seien in Betrieb, weitere geplant.
Die höheren Investitionskosten würden sich
durch die niedrigeren Betriebskosten amorti-
sleren.

Holzkompostierung
Eine für unsere Gepflogenheiten außerge-
wöhniiche Methode der Holznutzung erläu-
tefte Emile Svikovsky, Genf: Das seit 15
Jahren von Jean Pain in Frankreich entwik-
kelte Verfahren der Holzkompostierung.
Eine Anlage, in der Art eines Meilers von
50 t Holz betrieben, erbtachte sechs Monate
lang eine Leistung von 240 l /h Warmwasser
von 60 oC. Mit 200 t könnten über zwei
Heizperioden hinweg bereits mehrere Ge-
bäude versorgt werden, ohne daß dazu grö-
ßerer Arbeitsaufwand erforderlich wdre. Wie
die Biogasanlage so stelle auch die Holzkom-
postierung ein Beispiel für eine vorteilhafte
Kreislaufwirtschaft dar, denn das Endpro-
dukt sei Humus, der zu einem Drittel dem
Wald wieder zugeführt werden sollte, zu
zwei Drittel der Landwirtschaft zur Verfü-
gung gestellt werden könnte. Derzeit er-
probt wird die Methangewinnung auf dieser
Basis.

Holzgas-Generator
Eine andere Möglichkeit, große Mengen
Holz, insbesondere Abfallholz, aber auch
Strohabfälle usw. in veredelter Form zu nut-
zen ist der Holzgas4enerator, wie er von
der Imbert Energietechnik GmbH, Arns-
berg/BRD in Weiterentwicklung der Holz-
vergaser-Fahrzeuganttiebe aus den letzten
Kriegsjahren angeboten wird (v91. Sonnen-
energie 5177 S. 44). Die Thermoplast AG,
Winterthur verweist auf einen erprobten
Holzgas{enerator, System Roth, der mit
Abfallholz eine Leistung von rd. 1 720 kW
und eine TemDeratur von mehr als I 200 oC

im Dauerbetriöb erreicht, wobei die Beschik-
kung und Reinigung automatisch erfolgt.

Umweltbefastung von Zellstoff-
fabriken beseitigen
Max Rutishauser, Zürich. brachte ein Bei-
spiel dafür, daß die Abfälle bei der Sulfitcel-
lulose-Herstellung zu 98 %verweftet werden
können, womit die erhebliohe Umweltbela-
stung nahezu beseitigt würde. Die Weltpro-
duktion an Zellstoffcn erreichte 1974 im-
merhin 122 Mill. t. In einer Fallstudie der
Cellulose Attisholz AG, Zwich, die sich
hauptsächlich mit dem Sulfitzellstoffprozeß
befaßte, erläuterte der Referent, daß zur
Verwertung dsr Sulfitablauge ein gezielter
mikrobiologischer Prozeß zu Hilfe gezogen
werden müsse. Durch Vergdrung mit "Sacca-

ramyces"-Het'e und N-, K- und P-Salz-Beiga-
ben erhalte man eine Maische mit ca. I.5 Vo
Ceha l t  an  A thy l a l koho l ,  wo raus  Su l f i t Jndu -
striesprit gewonnen werden könne. Des wei-
teren werde Futterhefe gewonnen und be-
stehe die Möglichkeit, durch Verfeinerung
auch Nährhefc hcrzustel len.

Zur Verwertung der Abfallschlämme wur-
den eine Sedimentationsanlage, eine biologi
sche Kldranlage und eine Schlammeindik-
kungs- und Verbrennungsanlage errichtet.
Die daraus erzeugten l2 t/h Dampf wihden
8 bis 10 % des Gesamtbedarfs der Fabrik
decken. Statt der Verbrennuns bestünde
abe r  auch  d i e  Mög l i chke i t ,  aus  dem
Schlamm Humusdünger herzu stellen.

Die in der Schweiz dank strenger und auch
rigoros durchgesetzter Abwassergesetze ge-
machten Erfahrungen zeigten, daß durch sy-
stematische Aneinanderreihuns von mikro-
bio logischen Prozessen aus dei  Ablauge der
Zellstoffabriken nicht nur Enersie sondern
auch Alkohole und Proteine höchster  Qual i -
tät efzeugt und die Umweltbelastung um
98 % rcduzieft werden könnte.

Müllverbrennung als unbefriedi-
gende Lösung
Otto Wilhelm. Zürich. behandelte das ihm
gestellte Thema "Städtische Abfälle - ihre
Bedeutung in lokalen Energiekonzeptionen"
sehr einseitig, indem er die vielen differen-
zierten Möglichkeiten des Recyclings abqua-
lifizierte und dann nur noch die wenie nutz-
bringende Müllverbrennung in Großanlagen
propagierte.

Abfallbewirtschaftune
Prof. Theo Ginsburg, Zürich, erhob deshalb
die Forderung, daß in der für die Zukunft
notwendigen Kreislaufwirtschaft Abfälle
nicht beseitigt oder mit schlechten Wir-
kungsgraden und zusätzlichen Problemen
(lange Transportwege, Umweltbelastung) in
Großkraftwerken verfeuert, sondern syste-
matisch bewirtschaftet werden sollten, wo-
bei natürlich auch Energie anfallen könne.
Generell sollte man gerade auf diesem Ge-
biet nicht immer ausschließlich nach techni-
schen Lösungen und schon gar nicht nach
isolierten Lösungen suchen, zumal bei der
Verwertung von Abfällen und noch stdrker
bei der Abkehr von der Verschwendungs-
wirtschaft eine Bewußtseinsbildung in der
Bevölkerung Voraussetzung jeder sinnvollen
Lösune sei.
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Die  ers te  So laruhr  der  we l t ,  d ie  "aus  dem Armel  schaut "
E i n  S o l a r e x - S o l a r - M i k r o g e n e r a t o r  w u r d e  i n  e i n  p a t e n t i e r t e s  D e -
s i g n  s o  i n t e g r i e r t ,  d a ß  d i e  S o l a r z e l l e n  a u c h  b e i  v e r d e c k t e r  A n z e i -
g e  ( 2 .  B .  d u r c h  d i e  H e m d m a n s c h e t t e )  i m  L i c h t  l i e g e n . 5  J a h r e
L a u f z e i t  d u r c h  s e l b s t r e g u l i e r e n d e  Z e l l e n  i n  V e r b i n d u n g  m i t  e i -
n e m  S i l b e r - O x y d  A k k u .
C O N T R O N I C ,  S o l a r - E l e k t r o n i k ,  V e r t r e t u n g  d e r  S o l a r e x ,
B o r n s t r .  3 2 ,  2  H a m b u r g  1 3
( F o r d e r n  S i e  l - , n t e r l a g e n  ü b e r  d a s v o l l s t ä n d i g e  L i e f e r p r o g r a m m  a n )

Rechenprogramme
Sonnenenergie

Mit  Hi l fe unserer Programme können Sie an lhrem Schreibt isch
mit  den vorprogrammierten Handrechnern Texas Instruments
SR 52 und PC 100 bzw" Hewlet t -Packard HP 67 oder HP 97 in
M inu ten  aus rechnen :

Sonneneinstrahlungsdaten auf  bel iebig ausger ichtete
Ko l l ek to ren ,  Ko l l ek to rw i r kungsg rade  v i e l e r  Kons t ruk -
t ionen, gesammelte Energie für  bel iebige Kol lektoren

Mit  dem neuen Rechner von Texas Instruments
T t -59

können obige Programme mit te ls e ines Knopfdrucks
sogar für  e in ganzes Jahr vol iautomat isch ablaufen.

Fordern Sie Unter lagen über unsere Programrne und unsere Se-
minare an!  Unser nächstes Seminar:  Darmstadt .  14.115.März 1978

Dr.-lng. Roderich W. Gräff, Kollwitzweg 19,
D-6100 Darmstadt-Arheilgen, Tel. 06151 | 318 87

i n  M i l : .  i n  M r c i
k9 k.l

a re i  bs to f te :
B e n z i n
Diese l
D ü n 9 e m  i t t e l  r
N a t r i u m
P h o s p h o r
K a  l i u  m
Pf lanzenschutzm -
Masch inene insa tz
E lek t  r i z  i tä t
Gesamtaufwand (ohne
Arbe i tsk ra f t  u .  Sonnen-
energ  ie  l
I  n l a n d o r o d u k t i o n
V e r h ä l t n i s  A u f  w a n d  I  P r o d u k t i o n

Tabe l le  l :  Energ ieb i lanz  der  scnweizer ischen
L a n d w i r t s c h a f t  1 9 7 0

Perspektiven für die Dritte Welt
In diesem Zusammenhang nur kurz gestreift
werden können die nicht minder interessan-
ten Beitrdge über Entrvicklungen und Pro-
jekte in den USA und in den Ländern der
Dritten Welt. J. L. Gaddlt, Missouri, berich.
tete übcr eine Grolianlage für !iogas in den
USA, mit  {er  von +lS m2 Maiskul tur
500 Mill. mrTa Methan erzeugt werden sol-
len, wobei sich die Wirtschaftlichkcit am
heutigcn Erdgaspreis orientiere und zusätz-
lich Elektrizität und Dünger gewonnen wer-
den könne. Prof. Dr. M. Calvin, Berkeley. er-
läuterte die Arbeiten auf dem Gebiet cier
Vergdrung in <ien USA und Prof. A. Mitsui,

Miami, die Studien zur Protein- und Enercie-
gewinnung aus Algenkul turen.  Mi t  der d i r ik-
ten Herstel lung von Athanoi  aus Zuckerrohr
befaßte sich Dipl.-Ing. K. Rudolph von der
Deutschen Gesellschaft für Technische Zu-
sammenarbeit (GTZ), Eschborn.

Ein Ubersichtsreferat über den derzeitigen
Entwicklungsstand dcr Photosynthese hie l t
Prof. Dr^ D. O. Hall, London (vgl. nachfol-
genden Tagungsberichl). während sich L
Schreckenbach, Würzburg. mlt der Nutzung
biologischer Membranen- zur Energiegewin"-
nung und M. Losada, Sevillia/Spanien, mit
der Photoproduktion von Ammbnium und
Wasserstoff-Peroxid auseinandersetzten.
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IMBERT
ENERGIETECHNIK
G M B H ENERGIEGEWINNUNG aus Abfa l l -Holz ,  Sägespänen,  Rinde,  mi t

IMBE RT -  VERGASUNGSAN LAG EN

zur  Erzeugung von Wärme, mechanischer oder  e lekt r ischer  Energie.
Unsere Anlagen arbeiten umweltfreundlich,

in der Wartung einfach und außerdem sparsam, in großen Leistungsbereichen.
Die Investit ionskosten l iegen wesentlich unter anderen Energiegewinnungssystemen.

Wir  l ie fern:

Anlagen für Brennstoff-Aufbereitung. Vergasungsanlagen, Wärmeerzeuger, Stromerzeugungsanlagen,
kombiniert als komplette Wärme-Kraftwerke, ab 50 kW Leistung bis zur gewünschten Größe.

Wir  haben Erfahrung an über 500.000 IMBERT-HOLZVERGASERN.
Bi t te  rufen Sie uns an.  wi r  kommen gerne.  um lhre Energieprobleme zu d iskut ieren

und unterbreiten lhnen auch gerne ein entsprechendes Angebot.

I M B E R T  -  E N E R G I E T E C H N I K  G M B H
5760 Arnsberg 2,  Ste inweg 11,  Tel .  (02931)35 49,  Telex 84 222insd

sonnenko l  lek to ren
W ä r m e p u m p e n
H e i z u n g e n

-  i n d i v i d u e l l e  B e r a t u n g
-  se i t  Jahren bewähr te  An lagen
-  fachgerechte  Montage
-  Serv ice

SES-Fr iedr ich  Mül le r  GmbH
Kur t -Schumacher -St r .  1  5
8034 Germer ing /München
T e l e f o n  0 8 9 / 8 4 1  6 7 3 8 !i;ifltr,'

Unser  Spez ia lqeb ie t :
Verbesseru  ng  bes tehender  He izungen
durch  So laran lagen

Unsere  Er fahrung is t  lh r  Gewinn

Be isp ie l  Nr .
5 :  F r e i s c h w i m m b a d

-  Wärmetauscher
Zubehöre

DM 6.500,-

', 
" ',,' t'
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